ie) verpflichtet, 
1215 5 


0 $ 15 Auffach meiner Verzweif⸗ 
lung? 


Beilage zum „Danziger Courier“ . N 


Das Hild der Ophelia 


Dir hilfreich beizuſtehen, er⸗ 


1 auf dieſem Gebiet eine genaue Statiftit 

Lormann nahm gemächlich Platz und geführt, dann wäre daraus erſichtlich, 

ließ die erregte Erzählung Wandaus ruhig daß die Mehrzahl der Verlobungen nicht 

über ſich ergehen. in den Hafen der Ehe führt, ſondern 
„Nun, was ſagſt Du dazu? Jetzt rate, einfach aufgelöſt wird.“ 


helfe mir!“ ſchloß Wandau ſeine Rede. 


Lormann hatte während der Erzählung 
Wandaus raſch und ſcharfſinnig überlegt, 


daß er in dieſem Falle kein gewöhnliches 


Auskunftsmittel, wie zum Beiſpiel eine unterbrach Lormann den ſtaunenden 
in Vorſchlag bringen dürfe. Freund, „in dieſem Augenblick iſt doch 
Deller bemüht, Deine Verlobung bei der 
Tochter des Hauſes vorzubereiten; wenn 
Dellers Freundſchaft für Dich noch eini 


raſche Abreiſe, 


Walters Verhältniſſe waren nicht danach, 
einen flüchtigen Verlobten in der Reſidenz 
aufzuſuchen, während das dem reichen El⸗ 


Der Berdienſtorden der preußiſchen Krone: 
Der auf der linken Bruſt zu tragende Stern. 


„Du nimmſt die Sache ſehr leicht,“ ver 
ſetzte er ernſt, „bedenke —“ 


bing ein Leichtes fein mußte, den ent⸗ 
. 0 570 Liebling 1 zu umſtricken 
i 2 und einzufangen; den klugen Lormann 
ee neee 85 belehrte Selbſtſucht, daß hier ein gewal⸗ 
8 (Schluß) tiger, öffentlicher Skandal den „lieben 
WVandau blickte auf. „Kennſt Du Freund“ unmöglich machen mußte. 
8 Dieſes Ziel feſt ins Auge faſſend, er⸗ 
widerte er dem geſpannt aufhorchenden 
„Nein, aber als Freund bin Freund: 


„Pah, das ſind Kindereien! Würde 


Wandau traute feinen Ohren nicht. 


„Da giebt es nicht viel zu bedenken,“ 


gen Wert beſitzt, mußt Du Dich 0 
moraliſch verpflichtet fühlen, dieſe N N 
Verlobung in aller Form anzubrin- ) NN W 
gen, iſt das Deinerſeits geſchehen, Ei V dhe 


J A 
dann ſteht Dir noch immer die SY FN 
Wahl frei, Deinem Herzenszug zu 
folgen.“ . Der Verdienſtorden der preußiſchen Krone: 
j 19955 5 n ich ſoll Der am Bande zu tragende Orden. 
mit der Tochter Elbings, der, auf⸗ S 5 2 
richtig geſagt, doch mein Gönnen ee een 
iſt, ein ſchnödes, hinterliſtiges Spiel daß Du Dir allerdings einen künſtleriſchen 
treiben? Nein nein, das kann ich nicht, Ruf erworben, der Dir aber bisher keinen 
das darf ich nicht thun!“ glänzenden, materiellen Erfolg einbrachte; 
Lormann lächelte argliſtig. wenn Du jetzt durch eine plötzliche Abreiſe 


wu 


„Du denkſt in dieſer Sache viel zu unfern Freund Deller blamierſt, dann 


— 


hausbacken,“ entgegnete der Freund, bringſt Du Dich auch in eine mißliche finan⸗ 


„bedenke, daß Du nur mit gleicher zielle Lage, Deller würde unbedingt ſeine 
Münze dem protzenhaften Elbing heim. Hand von Dir zurückziehen, — Du müßteſt 
zahlſt, deſſen Kunſtbegeiſterung nur eine Dich in der Reſidenz wieder mit der Dir ſo 
Maske iſt, um einen Schwiegerſohn mit verhaßten Porträtmalerei des lieben Brotes 
ſeinem Gelde ſich zu erkaufen. Und willen befaſſen und alle Deine hochfliegen⸗ 
dann, lieber Freund.“ ſprach Lormann den Kunſtpläne wären für lange Zeit unaus⸗ 
weiter, ſeine Hand vertraulich auf Wan⸗ führbar.“ N 

daus Schulter legend, „bedenke auch, Wandau nickte zuſtimmend. 


Hl — — 


46 


„Das iſt eine entſetzliche Zwangslage!“ 
feufzte er auf. 

„Nimm die Sache nicht fo ernit, alles 
läßt in der einfachſten Art ſich löſen!“ be⸗ 
lehrte Lormann den Freund weiter. 


gemacht, dann kannſt Du den Freund näher 
über Deine Herzensangelegenheit aufklären, 
die edle a Dellers bürgt uns da⸗ 
für, daß er Deinen Schritt begreiflich finden 
wird.“ 

„Alles, was Du ſagſt, iſt nur zu wahr,“ 
geſtand Wandau beklommen, „leider giebt 
es für mich keinen andern Ausweg, wenn 
ich der idealen Kunſt treu bleiben will. 
Freund, darf ich Dich damit betrauen, den 
voreiligen aber wohlmeinenden Deller —” 
„ jetzt aufzuklären —“ fiel Lormann raſch 
ein, „Freundchen, jetzt iſt es zu ſpät, — 
Deller befindet ſich ſchon bei Elbing, — Du 
mußt daher Deine Werbung anbringen, iſt 
das gethan, dann bin ich gern bereit, mit 
Deller Deine Angelegenheit eingehend zu 
beſprechen.“ 

„So läßt ſich dieſes ſchändliche Spiel 
nicht verhüten!“ rief Wandau ſchmerzlich 
aus. 5 

„Wie Du ſiehſt, — nein!“ 

„Und welche Gründe ſollen dann ſpäter 
meinen Rückzug erklären?“ 

„Biſt Du eine ſchwerfällige Natur!“ 
platzte Lormann mit gut geheuchelter Unzu⸗ 
friedenheit heraus. „Wichtige Geſchäfte in 
der Reſidenz laſſen Deine Abreiſe nicht auf⸗ 
fällig erſcheinen, biſt Du einmal fort, dann 
wird das oft erprobte Spiel mit dem mehr 
und mehr abnehmenden Briefwechſel einge⸗ 


leitet, der ſich aufbäumende Stolz einer 
Mädchennatur erleichtert und beſchleunigt 


dann den völligen Bruch — und Du ſiehſt 
Dich dieſer Feſſeln entrückt.“ 

Wandau dachte nach. „Es wird nicht 
anders gehen!“ ſprach er nachdenklich. — 
„Aber Adeles Bruder, — mit dem iſt nicht 
zu ſpaßen, — wenn der erfährt —“ 

„Wenn Du dem Schauſpieler Walter 
erklärſt, daß Du Dich nur dem Drange der 
Umſtände fügteſt und Dein Herz ſeiner 
Schweſter gehört, iſt von dieſer Seite nichts 
zu beſorgen!“ 

Deller kehrte mit alückſtrahlendem Lä⸗ 
cheln zurück, trat auf Wandau zu und ſagte 
halblaut: „Mache Dich bereit, man er⸗ 
wartet Dich.“ 

„Jetzt giebt es kein Zurück!“ ſprach Wan⸗ 
dau, mit Lormann einen bedeutſamen Blick 
austauſchend. 

„Wir gehen zuſammen!“ erklärte Deller. 

„Gewiß, wir müſſen doch unſre Glück⸗ 
wünſche der Tochter des Hauſes darbrin⸗ 
gen!“ ergänzte Lormann und folgte den 
Freunden mit boshaft⸗ſpöttiſchem Lächeln. 

Im großen Empfangsſaal bildete Ma⸗ 
thilde den viel umworbenen Mittelpunkt 
des Feſtes. . 

In einer leichten Atlasrobe, Hals und 
Arme mit Diamanten geſchmückt, thronte 
ſie gleich einer Königin, die mannigfachen 
Huldigungen mit ſüßem Lächeln enkgegen⸗ 
nehmend. 6 

Papa Elbing, deſſen Bruſt einige Or⸗ 
densſterne zierten, bewillkommnete die Gäſte 
mit diplomatifch-feinem Lächeln, das er ſich 
für dieſen Feſttag zurechtgelegt zu haben 


chien. 
Ein Rauſchen und Summen erfüllte den 


großen, in altdeutſchem Stil geſchmückten 


Das Bild der Ophelia. 


Saal. Als Wandau an die Reihe kam, der 


bringen, trat 
erwartungsvolle Stille ein. 


n 


85 ae Elbing 
führte den vielbeneideten Künſtler perſönli 
„Wenn Du die Voreiligkeit Dellers gut⸗ 


„Das Geburtstagsfeſt mit einer Ver⸗ 
lobungsfeier zu vereinen, iſt eine echte Künſt⸗ 
leridee!“ rief man freudig ſich zu und das 
Darbringen wahrer und geheuchelter Glück⸗ 


wünſche nahm feinen Anfang. 


Nachdem Lormann auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit ſauer⸗ſüßer Miene feiner Pflicht 
entſprochen und von Mathilde einige neckiſch⸗ 
ſpottende Bemerkungen einheimſte, entfernte 
er ſich, in ſeiner eignen Angelegenheit auch 
etwas zu thun. 8 

„Ich bin kein ſäumiger Schuldner,“ 
ſagte er hämiſch, „und werde die Spötterei 
Mathildes noch heute zurückzahlen!“ 

Papa Elbing ſchritt mit Deller Arm in 
Arm ſeelenvergnügt dahin, ſtets wieder⸗ 
holend, daß heut der ſchönſte Tag ſeines 
Lebens ſei. Auch Wandau führte ſeine — 
zweite Braut ſtolz und gelaſſen aus dem noch 
immer herrſchenden Gewühl, nicht ahnend, 
daß über ſeinem Haupt ein furchtbares Ge⸗ 
witter des Schickſals ſich entladen wird. — 

Lormann hatte an die Geſchwiſter 
Walter zwei namenloſe Warnungsbriefe ab⸗ 
geſchickt, die von der Verlobung Wandaus 
mit Elbings Tochter berichteten. 

Adele hielt das für eine ſchmähliche 
Lüge, machte ſich aber dennoch auf, von Wan⸗ 
dau ſelbſt die Wahrheit zu erfahren. 

Als es Abend geworden, eilte Adele in 
das Palais Elbings; über die Hintertreppe 
ſchritt ſie auf dem ihr wohlbekannten Weg 


zum Ateliers Wandaus; der alte Philipp 


öffnete und fragte nach ihrem Begehr. 
„Heut iſt Herr Wandau nicht zu 
ſprechen,“ erwiderte der Alte mit freund⸗ 
lichem Lächeln, als er den Wunſch Adeles 
vernahm, „wir haben ein großes Feſt, — 
Geburtstag, Verlobung und weiß Gott was 
ſonſt noch alles! Morgen, ja morgen dürfte 
alles wieder in das richtige Geleiſe kommen.“ 
„Eine Verlobung, ſagen Sie —“ hauchte 
Adele kaum hörbar. a 
„Ja natürlich!“ erwiderte der Alte mit 


großer Selbſtzufriedenheit, „mein gnädigſter 


Feste ſeine Huldigung darzu⸗ 
Paa 


err und die Tochter des Hauſes haben ſich 


Ka 


2 


war 1 75 
ne ene ind fie!“ 
Billenstzaft zul 


„Es iſt gut, ich danke Ihnen!“ ſprach 
Adele gelaſſen, das Blatt zurückgebend, der 
Dienſtmann grüßte und entfernte ſich. 

Adele war nach dieſer Begegnung feſt 
und ſicher durch die Straßen 120 en 
Ihr Au blieb thränenleer, kein Seufzer 
drang über die feſtgeſchloſſenen Lippen, ſo 

f durchſchritt fie, ſtarr vor ſich hinblickend, wie 


auf einem beſtimmt vorgezeichneten Weg ſich 


befindend, verſchiedene Straßen, bis ein 
nahes Rauſchen an ihr Ohr ſchlug. In dem 
bleichen Geſicht zuckte keine Miene, der 
Schritt wurde weder ſchneller noch lang⸗ 
ſamer, ſo kam ſie zur Brücke des Stromes. 
Die Mitte der Brücke erreichend, faltete ſie 


ſtarren, geiſterhaften Blick. | 
| Die Brücke war menſchenleer, das rauhe 
Herbſtwetter vertrieb die Luſtwandler. Von 
der nachtſchwarzen Himmelskuppel glänzte 
fein einziger Stern. 5 

Adeles Hände ergriffen das eiſerne 
Brückengeländer, ſie gab ſich einen Schwung 
und kam auf dasſelbe zu ſitzen, die Augen 
ſchließend, ſtreckte ſie die Arme empor und 
glitt blitzſchnell in die dunkle Tiefen — — 


— — — x——ẽẽ ä — ſ— —P 


ges fand 
ſeiner Mutter. Er konnte die Abweſenheit 
Adeles nicht mehr verheimlichen. 

„Das wird ein Unglück geben!“ ſtöhnte 
Frau Walter, die matten Augen ſchließend. 
Walter faltete die Hände und ſtarrte ver⸗ 
zweifelt vor ſich hin. 8 

„Warſt Du noch nicht bei der Polizei?“ 
ſragte die Mutter mit noch immer geſchloſſe⸗ 
nen Augen. 

1 geſtern.“ ' 5 

„Das arme Kind hatte gottlob keine 
Waffen bei ſich,“ flüſterte die Mutter; nach 
einer Pauſe fragte ſie: „Wie iſt es mit der 
Strompolizei beſtellt?“ 

Karl ſchauderte. . 

„Ich habe in meinen jungen Jahren,“ 


—̃ͤ U— ũ —¾¼ʃ 


die kalten, zitternden Hände und erhob den 


| 


rinnen een 


47 Das 


nen lernte, an mir ſelbſt Aehnliches erlebt; 
ich kann mich noch gut entſinnen, wie mir 
zu Mute war! Hätte man mich damals 
nicht gut bewacht — — — Wer ſie nicht 
durchgekoſtet hat, die ſtille, wahnſinnige 
Verzweiflung, mag dem Himmel danken, 
er kann aber auch dieſes allmähliche Abſter⸗ 
ben der Seelenkraft nicht beurteilen.“ 

Von außen drang ein dumpfes Stim⸗ 
mengewirr in die halbdunkle Kammerſtube, 
Frau Walter horchte geſpannt auf, Karl 
erhob ſich raſch und eilte hinaus. 

Im Flur des Hauſes wurde eine ge⸗ 


Bild der Ophelia. — Für unſre Hausfrauen. — Ungereihte Perlen. t 


| 
ſprach Frau Walter mit hohler Stimme | folgte ein dumpfer Fall, — Frau Walter lag 
weiter, „bevor ich Deinen braven Vater ken⸗ vor der Tragbahre hingeſtreckt, mit ihrer 


Rechten die herabhängende, totenſtarre Hand 


Adeles umfaſſend. 


Der Sohn eilte auf die Mutter zu und 
wollte ihr hilfreich beiſtehen, — ſie brauchte 
keine Hilfe mehr, der ſchwache Lebensfaden 
war entzwei geriſſen, ein Herzſchlag brachte 
den ſofortigen Tod. 

„Mutter!“ gellte 
ſeinen Lippen, dann ſank er bewußtlos in 


es verzweifelt von 


| 

| Wandau ſah jih von Karl Walter zur 
Rechenſchaft gezogen. Es wurde ein Zwei⸗ 
kampf auf Piſtole vereinbart. 


die Arme ſeiner Freunde. — — — — 1 


17 


Erbſeneſſenz. Es iſt noch ziemlich unbekannt, daß man 
aus den Schalen der Erbſen eine vorzügliche Eſſenz herſtellen 
kann, von der einige Eßlöffel der Fleiſchbrühe einen vorzüg⸗ 
lichen Erbſengeſchmack geben. Man waͤſcht die Hülſen, hackt 
fie eicht nud kocht fie tüchſig in Waſſer, dem man etwas doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron zujegt Nach Verlauf von zwei Stunden 
ſeiht man ſie durch, giebt etwas Zucker an die Brühe und 
kocht fie zu Syrupdide ein. Warm in Flaſchen gefüllt, ver⸗ 
torkt und verfiegelt hält fie ſich mehrere Jahre lang. 

Um die reine blaue Farbe bei Hortenfien herbeizu⸗ 
führen, löſt man ein halbes Pfund Ataun in dreieinhalb 
Liter Waſſer auf und füllt dieſe Miſchung in Flaſchen. Dann 
muß man, wenn die Blütendolden ſich zeigen (noch beſſer, 
leich nachdem die Vegetation ſich regt), alle Wochen eine 
Pe lion von der Miſchung den Pflanzen zukommen laſſen, bis 
ſich die Blüten entfalten. Die Auflöfung von einem halben 
Pfund Alaun genügt für eine Topfpflanze mit ſteben bis acht 
Blütendolden. Braucht man zuviel oder zu häufig Alaun, fu 
verdirbt man die Pflanze. 

Harzflecken in farbigem Zeug betupit man mt Eitronenöl 
oder gereinigtem Terpentinſpirſtus und reibt Fe jo lange mit 
Flanell oder grauem Löſchpapfer, bis die Flecken verſchwunden 


. ſind; d bäſcht man mit Waff ch, in welchem etwas 
ſchloſſene Tragbahre niedergeſtellt, das Karl Walter erſchoß Wandau und floh Yinksgane eulen warte. e mad. In geben 
anni öö ann a nn „„ a a „ 


* 


Schloß Osborne auf der Inſel Wight, Sterbeort der Königin Viktoria von England. 


Obenſtehend bringen wir unſern Leſern den königlichen Palaſt auf der kleinen engliſchen Iufel Wight, der vor einiger Zeit durch die Krankheit und 
den Tod der greiſen Königin Vittoria in den Vordergrund des Intereſſes gerückt war. Wochenlang blickten Millionen von Menſchen ängſtlich harrend auf dieſen Ort, wo ein 
teures Leben im Kampfe mit dem unerbittlichen Bezwinger Tod ſchließlich unterliegen mußte. Das ſchöne freundliche Schloß, das durch Anlagen und Umgebung eigentlich nur 
zur Freude und zum 3 Genießen erbaut zu ſein ſcheint. wurde zum Trauer e Im ſchwarzverhangenen Speiſeſaal ruhte die tote Königin in einem pracht⸗ 
vollen eichenen Sarge, mit durchſichtigem, weißem Schleier bedeckt und überreih mit Blumen geſchmückt. Die fterblichen Ueberreſte der hohen Frau wurden unter großen 
Feierlichleiten nach der Frogmore⸗Gruft dei Windſor⸗Caſtle gebracht, wo die Beiſetzung erfolgte. 
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Hausthor verſchloß einer der begleitenden ins Ausland, nichts mit ſich nehmend als 
Schutzmänner, die neugierige Menge zurück⸗ das Bild der Ophelia. 


weiſend. 

Zwei Freunde und Kollegen Walters 
waren dem traurigen Zug gefolgt und 
ſchritten dem Heraustretenden entgegen. 

„Faſſen Sie ſich, verehrter Freund!“ 
ſprachen die Freunde gedämpft. 

Dieſer trat an die Tragbahre heran, 
der Deckel wurde zurückgelegt, Adele lag kalt 
und ſtarr, die ſchönen, blauen Augen für 
immer geſchloſſen, mit aufgelöſten Haaren 
da, dem ewigen Todesſchlaf geweiht. 

Er neigte ſich über die Leiche ſeiner 


Schweſter, ſank lautlos in die Knie und 


bedeckte das Antlitz. Die Schutzmänner 
und Träger entfernten ſich. 

Halbangekleidet erſchien Frau Walter 
in der Zimmerthür, die Freunde wollten 
ſie zurückhalten, wurden jedoch haſtig bei⸗ 
ſeite geſchoben, — ein gellender Aufschrei 
durchdrang die ſtille Behauſung, dann er⸗ 


Als er nach vielen Jahren das Zeit⸗ 
liche ſegnete, teſtierte er dieſes Meiſterwerk 
der ſtädtiſchen Gemäldegallerie ſeiner Vater⸗ 
185 Das Kunſtwerk feſſelt jeden Be⸗ 

chauer, doch wenige ahnen, welch 


düſtere Menſchenſchickſale an das Bild der 
Ophelia ſich knüpfen. 


Die Luft eines Krankenzimmers kann verbeſſert werden, 
wenn man den Boden zuweilen mit etwas Eſſig oder Waſſer 
beſpritzt oder mit Weineſſig angefülte Schwämme oder auch 
wollene, in eig getauchte Tücher aufhängt. Ebenſo find 
Räucherungen mil friſchgebranntem Kaffee zweckmäßig, den man 
unmittelbar vom Feuer in der Röſtpfanne im Zimmer umher ⸗ 
—5 Näncerungen mit Räucherpulver u. dergl. find ver⸗ 
werflich, da ſie durch den zu ſtarken aromatiſchen Geruch die 
Nerven der Kranken reizen. 


| 
| 
| 
| 


Die rieſigen Schläfer. 


Im Walde da wehen die Lüfte ſo leis, 
Da rauſcht's in den Blättern fo ſelig. 
Die rieſigen Eichen ringsum im Kreis 
Entſchlummern gar ſanft allmählich. 


In Träumen wiegt ſich ihr Wipfel lind, 
Und ſie nicken mit ihren Zweigen, 
Da fliehet leiſe der buhlende Wind 
Da herrſcht ein feierlich Schweigen. 


‚ 


Da bricht aus dem lauernden Hinterhalt 
Der Sturm mit wilder Gebärde: 
Die rieſigen Schläfer im tiefen Wald 
Sie ſtürzen gebrochen zur Erde! 

Vinzenz Rizzi. 


Su unſern Bildern. 


— Ernſt und Scherz. — NRätfel uſw. 


des Wagens, der ſehr überraſcht war, fid zum 
Ausſteigen gezwungen zu ſehen, „es wäre nicht 
ſchicklich, daß Sie ihren Weg zu Wagen fortſetzen, 
während der Präſident des Unterhauſes zu Fuß 
ginge.“ Kaum waren dieſe Worte geſprochen, 
als ſich die Pferde in Bewegung ſetzten. Der 
Eigentümer des Wagens mußte hinterdrein laufen, 
ö bis derſelbe am Portal des Unterhauſes ange⸗ 
am 18. Januar 1901.) Die hochbedeutſame That kommen var. Et 


abgeblitzt. Auf einer Reife, welche Napoleon l. 
in Holland kurz vor ſeinem Sturz machte, trat 
er in das Gehöft eines Bauern, das vereinzelt 
am Ufer eines fluſſes lag. Zwei ſeiner Adju⸗ 
tanten hee voraus in das Haus, und 
einer von ihnen ſagte: „Dort kommt der Kaiſer!“ 
Der Vauer, welcher mit der Mütze auf dem Sopha 
daſaß, antwortete: „Was geht mich das an?“ — 
In demſelben Augenblick trat Napoleon in das 
Der aufgefeffene Zimmerherr. „Siehſt Du die Zimmer und ſagte: „Guten Tag, lieber Mann! 


fern Bil 


—— 


Au un 


N 


‘ Berdienflorden der preußiſchen Arone. (Geſtiftet 


ſich im Vertrauen auf fein Heer und fein politiſches Tafel auf dem Haufe? Hier wurde Joſef Lanner Der Bauer zog die Kappe, blieb aber ruhig auf 


Anſehen die Königskrone auf ſeinem Schemel ſitzen und er⸗ 


| Friedrichs III. am 18. Januar 1701, als er 


ſein Haupt ſetzte, hat ſchon in 
den verfloſſenen zwei Jahr⸗ 
hunderten ihre genügende Wür⸗ 


digung gefunden. Auch vor Kat 
kurzem, bei der zweihundertſten se 


widerte des Kaiſers Gruß. 


Napoleon. „ f 
„So? Das iſt mir ſchon recht!“ 
„Ich will Euer Glück machen!“ 


„Ich bin der Kaiſer!“ ſprach 
Ihr?“ „Ja ich!“ 


„Ich habe nichts nötig!“ „Habt 
Ihr Töchter?“ „Ja!“ „Wie 
viel?“ „Zwei!“ „Ich werde ſie 


| Wiederkehr des Krönungstages, 
wurden an vielen Orten große 
A ee gefeiert, und 


Kollegs wurden überall 
| 


Anſprachen in Schulen oder e verheiraten!“ „Nein, ich will 
e , ſiee ſelbſt verheiraten!“ Diele 
halten, Kaiſer Wilhelm l. | "AA N Erwiderung überraſchte den 


(dm dieſen Tag noch beſon⸗ dem 


{ Parvenus. Er drehte 


ers durch die Stiftung eines A Bauer den Rüden und verließ 
neuen Ordens zu ehren geſucht,  F ſein Haus. 5 E 
welchen wir auf der erſten In der Sänfle. Als die 


Seite dieſer Nummer bringe. . 
2 . = wurden, befand fich einſt der 
ſchwäbiſche Geſandte bei dem 


General Kyau in Dresden. Er 


Cholera zum eren. 
auftral. Es wur 
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war das Wüten diefer Seuche 


auftrat: Die Cholera. , 
in feiner entſezlichen Gewalt | _ 
ee ee ein 


ae 


Militär⸗Kordon an der Oder . 
e ee ee 
Ki eit Halt gebieten, und 
e e eee „„ 


wurde mit — man höre und N 
ſtaune! — dreizehn Betten aus . 
eſtattet! Die Seuche kam. Am 20. Auguſt 1831 
de ein Schiffer auf einem Torfkahn, welcher 
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ren. Nun, wenn Du ei 1 in 
em Hauſe, wo Du wohnſt, auch eine Tafel an⸗ 


in Charlottenburg angelegt hatte, an der Cholera. gebracht werden.“ — „Glaubſt Du? Und was 


Am folgenden Tage forderte die tückiſche Krankheit 
ihre erſten Opfer in Berlin und zwar am Schiff⸗ 
bauerdamm. Ein paniſcher Schrecken bemächtigte 
ſich der Einwohner, und die Sanitätspolizei that 


ihr Beſtes, um denſelben noch bedeutend zu ver⸗ 


mehren. Träger, welche in ſchwarze Glanzleder 
1 5 waren, brachten, die Klingel vor ſich her 
eſtändig rührend, die Kranken in Körben nach 
den Lazaretten. Alles und jedes wurde desinfiziert, 
das gemünzte Geld in Eſſigſchüſſeln geworfen uſw., 


ja ſelbſt die Leichenfolge wurde bei den an der 


Cholera Verſtorbenen nicht geſtattet, bis endlich 


auch der Philoſoph Hegel der Seuche erlag und 
Schüler ſich die Ehrenpflicht nicht nehmen 
ließen, den verehrten Meiſter in dichtgedrängter 
Auch die Aerzte 
erſchienen anfangs mit Wachstuchmänteln und 
venetianiſchen Nasken bei ihren Berufsgängen; 
ein widerlichee Geruch, verurſacht durch den über⸗ 
mäßigen Hebrauch aller nur irgend möglichen 
Schließ⸗ 
lich wurde man auch gegen dieſen unheimlichen 
Gaſt, die Cholera, gleichgiltig, und da die Seuche 


ſeine 


Schar zu Grabe zu geleiten. 


Desinſettionsmittel, erfüllte die Stadt. 
gegen Ende des Jahres an Heſtigkeit verlor, ſo 
begann das lebensluſtige Berlin auch wieder, ſich 


ſeines Daſeins zu freuen. 
Achtung vorm Sprecher des engliſchen Anter⸗ 
haufes. Im Jahre 1672 bekleidete Sir Edward 


Seymour die Würde des Sprechers im engliſchen 


Unterhauſe. Er fuhr ins Parlament, als bei 


Charing⸗Croß ſein Wagen brach. Sogleich be⸗ 
fahl er ſeinen Leuten, des erſten beſten Wagens, 


der ihnen begegnen würde, ſich zu bemächtigen. 


„Mein Herr,“ ſprach er dann zum Eigentümer 


wird darauf geſchrieben ſein?“ — 
Zimmer zu vermieten.“ 
Es lebe die Reklame! 


„Hier iſt ein 


Auf einem Friedhof 


in Paris findet ſich folgende Grabſchrift: „Hiet 
ruht die tugendhafte Karoline, Gattin des Schloſſer⸗ 


meiſters Gobere: das Gitter dieſes Grabmals, 
welches der beſten der Frauen errichtet worden, 
ſtammt aus der Werkſtatt ihres Mannes.“ 


Schach-Rufgabe 
Von A. S. Stepanow in Riga. 
8 Schwarz - 
„„ 
a, , ., 2 
/ , TH 7 


, 
, 

ur ; . 
a 


2 ieee K 
Weiss 8 ＋ 41 2 12) 
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(Anflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


amal fticbit, wird au 


eingeſtiegen, 
abzumarfchieren. 2 Dies 


geſchah denn auch, und in 
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ſetzte der Gefandte, „wenn ih nicht ganz ge 
5 daß ich getragen ai „ 10 glaubte ich, 
ich wäre zu Fuß gegangen!“ 

| 1 guch ein Fortſchritt. „Was durch kein Laufen 
je ſich läßt erreichen, erreicht 


t man oft durch ein 
bedächtig Schleichen.“ Baht er 


Eudftaben-Bäffel, , 
Mit a ein Winterbild voll Kraft, 
Mit i Gerſt' und Rebenſa : 
Mit 1 Genof der Kandel 


Rätfel. 

Bin 0 ſo zierlich und ſo klein, a 

Daß Du hinein 

2. Deines Kleides Taſche leicht mich ftedft ; 
ne daran, dann oft jo groß, 

Daß Du im Moos 1 

In meinem Schatten froh die Glieder ſtrechſt. 
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Tauſch-Mätſel. 
In dem Wort Defterreich ind fieben Wörter enthalten, 


deren e e e ohen nach unten eine Unart, 

und deren Endbuchſtahen, ebenfalls von oben nach unten ges 

leſen, eine Varüberin de elben bejeichnen., Die; u Wörter 
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(Auſlöſungen folgen in nächſter winter 
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Auflöjungen-aus voriger Nummer: 
des Buchſtaben, Rätſels: Kette, Wette, Lette, Mette: 
Scherzfrage: Die Zahmärzte, denn dieſe reißen m . 
wenn fie die Erlaubnis dazu belommen; der eden 
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Scharade: Nilpferd. 
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